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Beitrag zum Vorkommen des Fichtenkreuzschnabels 
Loxia curvirostra in Oberschwaben von 1968 bis 1972

Von W ilhelm Nothdurft

1. Einleitung
In  d e r  v o n  H ö l zin g e r , K n ö tzsch , K roym ann  &  W e ster m an n  (1970) 

v o r g e le g t e n  Ü b e r s ic h t  v o m  V o r k o m m e n  d e s  F ic h t e n k r e u z s c h n a b e ls  
in  B a d e n - W ü r t t e m b e r g  s t e l l e n  s ic h  e in ig e  w e s e n t l i c h e  T e i la s p e k t e  a ls  
u n g e k lä r t  h e r a u s . N u r  s y s t e m a t i s c h e ,  l a n g f r i s t i g e  K o n t r o l l t ä t ig k e i t  
v e r m a g  h ie r  w e i t e r z u f ü h r e n .  Z u r  w e i t e r e n  E r g ä n z u n g  d e s  a u s  O b e r ­
s c h w a b e n  v o r l i e g e n d e n  M a te r ia ls  (H ö l zin g e r , K n ö t zsc h , K roym ann  
& W est er m an n  1. c., H u n d  1973) s o l l e n  h ie r  d ie  E r g e b n is s e  v o n  B e ­
o b a c h tu n g e n  v o r g e l e g t  w e r d e n ,  d ie  v o n  1968 b is  1972 in  e in e m  n ö r d ­
lic h e n  A b s c h n it t  d e s  e h e m a l ig e n  K r e is e s  Ü b e r l in g e n  d u r c h g e f ü h r t  
w u r d e n .

F ür d ie Ü berlassung  von L ite ra tu r  sei den H erren  H. B ub  und  J. H ö l ­
z in g e r , fü r  w ertvo lle  H inw eise den H erren  W. R a p p* und R . S c h l e n k e r  h erz ­
lich gedankt.

2. Material und Methode
2.1. D a s  U n t e r s u c h u n g s g e b i e t

Säm tliche B eobachtungen stam m en vom 1. 1. 1968 bis 12. 12. 1972 aus 
einem  G ebiet zw ischen P fu llendo rf und  H eiligenberg, das sich ü b er etw a 
14 km  in  N -S - und  5 km  in E -W -R ichtung erstreckt. D ieser A bschnitt, m it 
M eereshöhen zw ischen 560 und  780 m NN, liegt au f der südw estdeu tschen  
V orlandm olasse und  s te llt landschaftlich  einen Teil des oberen  Linzgaus 
dar (W aldanteil w ohl etw as höher als 29 °/o, der D urchschnitt fü r  den K reis 
Ü berlingen, J äg er  1972).

Reine oder fast re in e  N adelbestände aus F ichten  Picea abies, spärlich 
durchsetzt m it K iefern  P inus silvestris  und T annen  A bies alba, herrschen 
nach J ä g e r  (1972) vor, w äh ren d  L aubholz im  D urchschnitt m it 10 bis 15 °/o 
an der B estockung beteilig t ist. Im  Süden des G ebietes verschieben sich die 
B estockungsverhältn isse zugunsten  des Laubholzes, dessen A nteil etw a 
40 %  erreicht. M ehr als die H älfte  der F ich ten forsten  is t fruk tifika tions- 
fähig (W. R app m ündl.).

F ürstlich  Fürstenberg isches F orstam t H eiligenberg.
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Die K ontrollgänge, die übrigens n icht als P lanbeobachtungen  des K reuz­

schnabels vorgesehen  w aren, k onzen trierten  sich n u r au f einen  geringen 
A nteil der gesam ten  W aldfläche; spärliche F estste llungen  aus anderen  Ge­
b ie tste ilen  w urden  m it einbezogen.

2.2. D i e  K o n t r o l l f  l ä c h e n
Zwei K ontrollflächen (0,2 und  0,8 km 2) im  R aum  P fu llendorf, au f denen 

m it ä lte ren  W aldk iefern  durchsetzte fruk tifikationsfäh ige F ich tenbestän ­
de, einige G ruppen  ä lte re r  Lärchen L arix  europaea  u nd  Laubgehölz stok- 
ken, w u rden  in  e in- bis vierw öchigen A bständen  kon tro llie rt. Auf einem 
w eiteren  G eb ietsausschnitt (0,8 km 2) an der zum  D eggenhauser T al hin 
ab fallenden  O stflanke, die größere, durch W aldkiefern  und  Eschen aufge­
lockerte F ichtenbestände sowie Buchenm ischw ald (e ingestreute Altfichten 
und  W aldkiefern) aufw eist, w urde ebenfalls in w öchentlichem  bis v ierw ö­
chigem T urnus beobachtet. Die v ierte , östlich H eiligenberg  gelegene Fläche 
(0,6 km 2) m it p a rk a rtig en  A nlagen, Buchenm ischw ald (horstförm ig einge­
s treu te  Fichten) und  ä lte ren  F ich tenbeständen  w urde m it durchschnittlich 
zwei B egehungen pro  Woche erfaß t. A uf den ersten  d re i F lächen w urde ge­
legentlich an zwei aufeinanderfo lgenden  Tagen kon tro llie rt.

3. Befunde
3.1. V o r k o m m e n  v o n  1 9 6 8 ' — 1 9 7 2

Von A nfang 1968 bis M itte 1971 tra t der Fichtenkreuzschnabel nur 
spärlich in Erscheinung (Abb. 1). Die Feststellungen konzentrierten 
sich z. T. auf einige Tage in den Som m erm onaten, so 1968 und 1970, 
oder wiesen — im Jah re  1969 — eine starke zeitliche S treuung auf. 
Ganz im Gegensatz hierzu standen die K ontinu itä t des Vorkommens 
zwischen August 1971 und Dezember 1972 und die außerordentliche 
Häufung von Beobachtungen, die sich im letzten Q uarta l 1971 abzu­
zeichnen begann, im 1. Q uartal 1972 ein M axim um  erreichte und M it­
te Mai rapide abnahm . Ende 1971 nahm  auch die A nzahl der Tage zu, 
an denen m ehrm als Feststellungen reg istrie rt w erden konnten 
(Abb. 1). H ierbei handelte es sich um einzelne oder paarw eise aufge­
tre tene Vögel und Trupps, die an verschiedenen P lätzen auf ein und 
derselben Kontrollfläche oder auf verschiedenen Kontrollflächen an­
getroffen w urden.

Von F ebruar bis M itte April 1972 schließlich w urden Kreuzschnä­
bel in den H angw äldern des Deggenhauser Tales bei nahezu jeder der 
in diesem Zeitabschnitt durchgeführten Begehung über die gesamte 
Kontrollfläche m ehr oder weniger gleichmäßig v erte ilt angetroffen. 
Bezeichnenderweise w aren es einzelne, häufig singende Kreuzschnä­
bel, paarw eise verbundene Stücke und kleine Trupps, die m eist 4 bis
6 Exem plare um faßten. Nicht so häufig aber ebenfalls regelm äßig tra t
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Abb. 1:
F ichtenkreuzschnabelvorkom m en in einem  w estlichen A usschnitt O ber­
schwabens. Säm tliche Tage m it Festste llungen  des K reuzschnabels w urden  
m ark iert: 1 B. =  1 Beobachtung/Tag, 2 B. =  2, 3 B. =  3 B eobachtungen/ 
Tag, Z =  zers treu tes A u ftre ten  an m ehreren  P lätzen . G estrichelte Linien
(----- ) m ark ie ren  den V erlauf zw eier B ruten . Beide B ru tp aa re  sind jew eils

n u r zu B eginn der B ru t in F orm  der Sym bole berücksichtigt.

der Kreuzschnabel zur selben Zeit auch bei H eiligenberg auf. 
B em erkensw erterw eise w urde der Kreuzschnabel auch noch in der
2. Hälfte 1972 an einer höheren Anzahl von Tagen festgestellt als zwi­
schen dem 1. 1. 1968 und dem 3. Q uartal 1971 (Abb. 2).

Abgesehen von der großen Anzahl an Kreuzschnabelbeobachtun­
gen zwischen August 1971 und Mai 1972 zeichnet sich dieser Abschnitt 
gegenüber den vorhergehenden 3V2 Jah ren  und der 2. Jahreshälfte  
1972 noch dadurch aus, daß nur einm al (6. 2. 1972) ein größerer ge­
schlossener V erband angetroffen w urde (vgl. Abb. 2). Z ur Kennzeich­
nung größerer Assoziationen w urde ein un te re r G renzw ert von
7 Exem plaren gew ählt, um  Fam ilientrupps von dieser Kategorie 
weitgehend auszuschließen.

3.2. N a h r u n g s ö k o l o g i e
Über die nahrungsökologische S ituation im U ntersuchungsgebiet 

kann qualita tiv  wie quantita tiv  nur ein ungefähres Bild verm ittelt 
werden, da diesbezüglich keine planm äßigen E rhebungen durchge­
füh rt w urden.
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Abb. 2:
Q uartalssum m en  der Tage m it K reuzschnabelbeobachtungen  (O rdinate 
links) sowie das A u ftre ten  g rößerer A ssoziationen von 7 und  m ehr E xem ­
p la ren  (Säulen, O rd inate  rechts). Z iffern an den S äu len  kennzeichnen die 

K opfzahl der T rupps und  Schw ärm e.

Die Fichte Picea abies — im gesam ten Beobachtungsgebiet der be­
herrschende N adelbaum  — wies nach eigenen Feststellungen von 
1968 bis 1970 allenfalls lokal spärliche Zapfentracht auf. H ieraus er­
k lä rt sich, daß bei der N ahrungsaufnahm e beobachtete Kreuzschnäbel 
im fraglichen Zeitabschnitt nu r gelegentlich an den Zapfen der Fichte 
angetroffen w urden.

Den spärlich vorhandenen Lärchen kam  — selbst bei stellenweise 
reicher Sam enproduktion — als N ahrungsquelle nu r eine befristete 
Holle zu. So zeigten sich im Sommer 1968 und erneut im Som m er 1970 
Schwärme von 20 bis 50 Exem plaren beim „P lündern“ von Lärchen­
zapfen.

Ebenso wie die Lärche konnten auch die zerstreu t vorkom m enden 
W aldkiefern bei schwachem oder gar fehlendem  Fichtensam enange­
bot n u r vorübergehend als Ausweichquelle dienen, was aus einigen 
Beobachtungen 1969 und 1972 hervorgeht. In den am Forstam t Pful- 
lendorf geführten  Aufzeichnungen w urden die dortigen Erntem ög­
lichkeiten für Fichtensam en generell als Fehlm ast eingestuft.

Anders als in den V orjahren brachte die Fichte im Jah re  1971 in 
allen älteren  W aldungen des Gebietes eine außergewöhnlich reiche 
Zapfentracht hervor. Das regelm äßige A uftreten  des Kreuzschnabels

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



W .  N o t h d u r f t : F ichtenkreuzschnabel in  O berschw aben 51

ab August 1971 stand ganz offensichtlich im Zusam m enhang m it dem 
überdurchschnittlichen Angebot an Fichtensam en. Daß sich in den 
Hangforsten am D eggenhauser Tal in der Folgezeit ein gewisser Be­
stand etablierte, mag — außer dem Sam enertrag  der Fichte — noch 
einem anderen, ebenfalls ernährungsbiologischen Faktor zuzuschrei­
ben sein: In den von sickerfeuchten Schichten und erdigen Nischen 
durchsetzten M olassewänden w urden bis in die Som m erm onate 1972 
w iederholt einzelne Kreuzschnäbel und kleine Trupps festgestellt. 
Was die Vögel dorth in  lockte, blieb zwar ungewiß; im Hinblick auf die 
Vorliebe fü r offene, natürliche wie künstliche m ineralische Quellen 
(H eyder  1954, 1960, B er n d t  & M eise  1960, K ö nig  1963, w eitere An­
gaben s. B ub & M itarb. 1959) ist aber anzunehm en, daß auch in die­
sen Fällen m ineralische Bestandteile verzehrt w urden.

Für die Kreuzschnäbel um Heiligenberg erfü llten  die Fassaden der 
dortigen Schloßgebäude offensichtlich dieselbe Funktion. Vom Spät­
sommer 1971 ab w urde hier L. curvirostra häufig am Putz in den Fen­
sternischen und auch auf den freien Flächen der G em äuer angetrof­
fen.

3.3. B r u t n a c h w e i s e
Von 1968 bis M itte 1971 ergaben sich keinerlei Hinweise auf orts­

ständige Bruten. Anders lagen die V erhältnisse zwischen August 1971 
und dem Frühsom m er 1972, zur Zeit des stationären Vorkommens 
auf den Kontrollflächen bei Heiligenberg und in den H angforsten des 
Deggenhauser Tales. Von Septem ber 1971 ab wiesen voneinander un­
abhängige Beobachtungen auf m ehrere ortsständige B ruten  hin; sie 
können allerdings nicht als ausreichend gesicherte Nachweise gew er­
tet werden. Schließlich konnten im Zusam m enhang m it dem großen 
Fichtensam enangebot auch 2 exakte Brutnachw eise erbracht werden.

Über die eine B ru t im A ugust/Septem ber 1971 in einem Fichtenbe­
stand auf der Ostflanke des Deggenhauser Tales ist bereits berichtet 
worden (N o t h d u r ft  1972). Der zweite B rutplatz  befand sich auf dem 
Molasseplateau (740 m NN) bei Heiligenberg, etw a 4 km südwestlich 
des ersten Standortes. Am 16. 5. 1972 w urde innerhalb  einer der in 
einem Buchen-M ischwald stockenden Fichtengruppen ein noch nicht 
flugfähiger Jungvogel und dessen E lternpaar angetroffen.

4. Diskussion
Wie die in Abb. 1 und 2 zusam m engefaßten Befunde zeigen, w urde 

der Kreuzschnabel auf den 4 Kontrollflächen und in anderen Teilen 
des 70 km 2 großen Gebietes zwar alljährlich, aber m it überaus stark 
wechselnder Häufigkeit festgestellt. Hierbei ist festzuhalten, daß die
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Beobachtungsaktivität sich auf Stichproben beschränkte (s. M aterial
u. Methode). D am it konnten die tatsächlichen V erhältnisse zw ar nur 
angenähert, aber doch repräsentativ  erfaß t werden. Auf G rund von 
Erfassungslücken dürften  allenfalls kurzfristig  aufgetretene Kreuz- 
schäbel einer Beobachtung entgangen sein. Im Zusam m enhang mit 
den h ier zu erörternden  wesentlichen Fragen fä llt dies nicht ins Ge­
wicht.

S tä r k e r  a u s g e p rä g te  E in flü g e  e rfo lg te n  d e m n a c h  1968, 1970 und  
1971 je w e ils  u m  J a h re s m itte .  E in e  so lche Ü b e re in s tim m u n g  k o n n te  
m it  d em  A u sk lin g e n  v on  E r tra g s p e r io d e n  d e r  F ic h te  in  a n d e re n  G e­
b ie te n  Z u sa m m e n h än g en , d a  d ie sb e zü g lich  b e d in g te  G eb ie tsw ec h se l 
in  V e rb re itu n g s g e b ie te n  d ie ses N a d e lb a u m e s  a llg e m e in  u m  J a h r e s ­
m it te  e r fo lg e n  (z. B. P o u s a r  1905 zit. in  Bub, H e f t  & W eb er 1959, 
R ein ik a in en  1937, B e z z e l 1972). Z u m in d e s t f ü r  d ie  S o m m ere in flü g e  
1968 ließ  sich  e in e  B e z ie h u n g  zu e in e r  In v a s io n  n o rd is c h e r  K re u z ­
sc h n ä b e l in s n ö rd lic h e  M itte le u ro p a  h e rs te i le n  (W eber 1971/72). Ü b er 
in v a s io n s a r tig e  Z u w a n d e ru n g e n  n o rd is c h e r  K re u z sc h n ä b e l in  B a d e n - 
W ü r t te m b e rg  is t  a b e r  v o n  1968 b is 1971 n ic h ts  b e k a n n t  g e w o rd e n  
(R. S c h le n k e r  m ü n d l.) . So m u ß  a n g e n o m m e n  w e rd e n , d aß  d as  U n te r ­
su c h u n g sg e b ie t a l l jä h r l ic h  in  d e n  E in z u g sb e re ic h  d e r  in  S ü d  W est­
d e u tsc h la n d  u n d /o d e r  S ü d d e u tsc h la n d  in  B e w e g u n g  b e fin d lich en  P o ­
p u la t io n e n  g e r ie t, w ie  es w ie d e rh o lt  auch  im  B o d e n se e g e b ie t d e r  F a ll 
w a r  (K n ö tzsc h  in  Jacoby, K n ö tz sc h  & S c h u s te r  1970). H ie r fü r  sp rech en  
e b e n fa lls  d ie  is o lie r te n  E in z e lfe s ts te l lu n g e n  v on  1968 b is A n fa n g  1971.

Der A ufen thalt der zugew anderten Kreuzschnäbel w urde ganz 
offensichtlich von der Sam enproduktion der Fichte bestim m t. War 
diese gering ausgefallen wie 1968 bis 1970, so konnten die Vögel nur 
kurzfristig  auf das Zapfenangebot von Lärche und K iefer ausweichen. 
Das Vorkom m en der Kreuzschnäbel w ar entsprechend kurz. Ih r Zu­
sam m enhalt in größeren Schw ärm en läßt darauf schließen, daß sie 
vorm Verlassen des Gebietes nicht m ehr in den B rutzyklus traten .

N ur einmal, ab M itte 1971, w ar der Zapfenertrag  der Fichte so 
reichlich ausgefallen, daß es bis M itte Mai 1972, also etw a 10 Monate 
lang und dam it über eine vollständige Fruktifikationsperiode der 
Fichte, zu einem stationären A ufen thalt kam. B eachtensw ert in die­
sem Zusam m enhang ist die Tatsache, daß Kreuzschnäbel auch an­
schließend in der 2. H älfte 1972 noch ziemlich regelm äßig auftraten . 
Offensichtlich standen ihnen zu dieser fortgeschrittenen Zeit noch ge­
wisse Rückstände des hohen Fichtensam enangebotes zur Verfügung, 
wie aus einigen diesbezüglichen Beobachtungen hervorging.

Die Frage, ob der Kreuzschnabel jedesm al dann, w enn ein ausrei­
chendes Fichtensam enangebot vorliegt, im Gebiet auch sta tionär auf- 
tr itt, läß t sich nicht entscheiden, da eine auch n u r annähernd so gün­
stige S ituation wie 1971/72 in dem fünfjäh rigen Abschnitt zuvor nicht 
eingetreten w ar. Nicht viel m ehr als ein Hinweis auf diese Möglich­
keit ergibt sich aus der einzigen festgehaltenen Beobachtung von
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1967, wonach im F ebruar 1967 Kreuzschnäbel, vor allem in kleinen 
T ru p p s, in den fruk tinzierenden Fichtenforsten um  Heiligenberg 
nicht selten waren.

Sämtliche Brutnachw eise und Beobachtungen m it B rutverdacht 
stammen ausschließlich aus der einzigen Periode des stationären Vor­
kommens von August 1971 bis Mai 1972. H ieraus w ird ersichtlich, daß 
Bruten letztlich auf G rund der nahrungsökologischen S ituation nu r in 
m ehrjährigen A bständen durchgeführt w erden können. Hierbei ist 
noch zu berücksichtigen, daß das Angebot an Fichtensam en in der be­
treffenden Saison ungewöhnlich groß w ar und allgem ein zu den Aus­
nahm en gezählt w erden muß (vgl. N aturw . Rdsch. 25, 1972: 193). Es 
muß offen bleiben, ob B ruten auch in Jah ren  m it einem als durch­
schnittlich einzustufenden N ahrungsangebot, wie z. B. 1966/67, durch­
geführt w urden. Das A uftreten  in kleinen Trupps im F ebruar 1967 
(s. oben) scheint h ie rfü r zu sprechen.

Bei M itberücksichtigung der Beobachtungen von 1967 läßt sich der 
70 km 2 große Ausschnitt als ein Durchgangsgebiet charakterisieren, 
das der Kreuzschnabel alljährlich auf sucht, in dem er aber nu r in 
m ehrjährigen A bständen auch stationär vorkom m t. Von einer auf das 
Gebiet bezogenen Periodik, wie sie z. B. recht eindrucksvoll bei den 
Kreuzschnäbeln im zusam m enhängenden N adelw ald der m ontanen 
Stufe zutage tr it t  (B ezzel  1. c.), kann dam it kaum  die Rede sein. Abge­
sehen davon, daß sich die verstärk ten  Sommereinflüge in diesem 
Sinne höchstens als Ansätze deuten ließen, kann aus den 5 Jah ren  nur 
der Ablauf einer einzigen stationären Periode in Paralle le  gestellt 
werden. Dies hängt verm utlich dam it zusammen, daß sich bei gerin­
gem N ahrungsangebot in unserem  Gebiet die starke Aufgliederung 
der Waldfläche durch landw irtschaftliche Nutzflächen besonders 
nachteilig ausw irkt.

In  d ie sem  Z u s a m m e n h a n g  s te l l t  sich d ie  F ra g e  n ach  d e r  H e rk u n f t  
d e r  in s  G e b ie t e in g e flo g en en  K re u z sc h n ä b e l; eb en so  d ü r f te  d e r  V e r­
b le ib  d e r  B ru tp o p u la t io n  d e r  S a iso n  1971/72 v o n  In te re s s e  sein . W ie 
schon a n g e d e u te t  w u rd e , sp r ic h t e in ig es  d a fü r , d a ß  d ie  K re u z sc h n ä b e l 
aus b e n a c h b a r te n  G e b ie te n  z u g e w a n d e r t  w a re n . D ie sich  h ie r  a n ­
k n ü p fe n d e n  Ü b e r le g u n g e n  k ö n n e n  e rk lä r l ic h e rw e is e  n u r  V e rm u tu n ­
gen  se in . So s in d  B e z ie h u n g e n  zum  b e n a c h b a r te n  P f r u n g e r  R ied  
d e n k b a r, in  d em  d e r  K re u z sc h n a b e l o ffensich tlich  o h n e  U n te rb re ­
ch un gen  s tä n d ig  s ta t io n ä r  v o rk o m m t u n d  a l l jä h r l ic h  b r ü te t  (H u n d  
1. c.). A n d e re r s e i ts  k o n n te  es sich a b e r  au ch  u m  A n g e h ö rig e  so lcher 
P o p u la tio n e n  h a n d e ln , d ie  im  s tä n d ig e n  W echsel a l l jä h r l ic h  G eb ie te  
m it a u s re ic h e n d e m  F ic h te n sa m e n a n g e b o t a u fsu c h e n  (H ö lz in g e r, 
K x ö tzsch , K roym ann  & W este rm an  1. c.). D ie  K lä ru n g  d ie se r  
F ra g e n  is t  n u r  im  Z u sa m m e n h a n g  m it M a rk ie ru n g e n  d u rc h  w e ite re  
d e ta i l l ie r te , la n g jä h r ig e  K o n tro lle n  in  v e rsc h ie d e n e n  L a n d e s te ile n  
m öglich .
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54 [Anz. orn. Ges. B ayern  13, H eft 1,1974]
Zusammenfassung

Das V orkom m en des K reuzschnabels in  einem  70 km 2 großen A usschnitt 
O berschw abens von 1968—1972 w ird  beschrieben.

Die F ichte is t im  G ebiet der vorherrschende N adelbaum , w äh rend  W ald­
k ie fer u nd  L ärche als sonstige A rten  n u r seh r ze rs tre u t Vorkommen. D em ­
nach findet der K reuzschnabel n u r  in Ja h re n  m it re icher Z ap fen trach t der 
Fichte eine N ahrungsbasis fü r  längeren  A ufen thalt. Von 1968— 1970 kam en 
alljähi'lich  gelegentliche Einflüge vor. In  d iesen F ällen  w ar — bei m angeln ­
d er oder schw acher F ich tenzapfenern te  — eine B indung an  das regelm äß i­
ge Z apfenangebot der spärlich  vorhandenen  L ärchen und  K iefern  u n v e r­
kennbar. B rutnachw eise und  B eobachtungen, die B ru tv erd ach t nahelegten , 
fehlen  fü r  1968—1970.

A nders als in  den vorhergehenden  3 V2 Ja h re n  zeig ten  sich im  Som m er 
1971 K reuzschnäbel bei nahezu jedem  K ontrollgang  in F ich tenw äldern  so­
w ie m it F ich tenbeständen  und  L aubholz w echselnd bestockten  G ebieten. 
Die B eobachtungen m ehrten  sich im 3. Q u arta l 1971 und  e rre ich ten  im 
1. Q u arta l 1972 ih r  M axim um . Auch in den folgenden 9 M onaten  blieb der 
K reuzschnabel noch im m er häufiger als zwischen 1968 und  1970.

Aus d er Entw icklung dieses regelm äßigen V orkom m ens, aus dem  schließ­
lich eine B ru tpopu la tion  hervorging, w ird  eine B indung an  die F ichtenzap­
fen ern te  des Ja h re s  1971 ersichtlich.

Im  A ugust/Septem ber 1971 und  A pril/M ai 1972 gelang je  ein  B ru tnach ­
weis. A us dem  dazw ischenliegenden Z eitabschn itt liegen H inw eise auf 
einige w eitere  B ru te n  vor.

Summary*
O b s e r v a t i o n s  o f  C r o s s b i l l s  L  0 x i  a c u r v i r o s t r a  

r e c o r d e d  f r o m  1 9 6 8  — 1 9 7 2  i n  a n  a r e a  i n  O b e r s c h w a b e n
The occurrence of the  crossbill in  a region of abou t 70 km 2 in  O berschw a­

ben from  1968—1972 is described.
The sp ruce is the  p redom ina ting  conifer in the  region, w hereas pines and 

larches a re  only ra re ly  found.
Thus, crossbills find a food basis for a lengthy  stay  only in years in  which 

the re  is a rieh sp ruce crop. T here w ere occasional appearances each year 
betw een  1968— 1970. In  these  years the  spruce cone crop w as inconsidera- 
ble. H ere  it is ev iden t th a t the  b irds w ere attached  to the  m ore reg u lär 
cone crop of the  sparsely  grow ing larches and  pines. T here  are  no b ree- 
ding records or ind ications of b reeding  in  1968—1970.

C ontrary  to th e  previous 3 V2 years, during  the sum m er of 1971 the cross­
b ill could be seen on alm ost every  check v is it in sp ruce woods and also in 
w oodlands consisting  of m ixed  sp ruce and deciduous trees. O bservations 
of crossbills increased  in the  th ird  q u a rte r  of 1971 and  reached a peak  in the 
first q u a r te r  of 1972. Also in th e  follow ing 9 m onths they  w ere seen m ore 
num erously  th a n  b etw een  1968 and  1970.

* Die Ü bersetzung  besorg te freundlicherw eise I. G räfin  W e s t a r p .
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From  th is reg u lä r occurrence, out of which a b reed ing  population  deve- 

loped, an a ttachm ent to the  spruce cone crop of 1971 is evident.
T here is a b reed ing  record  for A ugust/Septem ber 1971 and  A pril/M ay 

1972, respectively. F rom  the in te rv a l betw een  these tw o observations the re  
are indications of some fu rth e r  broods.
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